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Neueste Nachrichten.
Die heute morgen vorliegenden Nachrichten lassen kein« sicheren

Deutungen über die Lage imOrientzu.  Dah dle Türken
sich wieder ans der neutralen Zone znrüügezogen haben, lägt
darauf schließen, dah sie die Engländer nicht heransfordern
wollen. Allerdings macht die Angoraregicrung immer noch
Anspruch auf die sofortige Besetzung Thraziens , das die Grie¬
chen jedoch unter allen Umständen verteidigen wollen. In
Athen ist man begreiflicherweise über de« schnöden Berrat
durch die Alliierten entrüstet , aber das sollten die Griechen
doch gelernt haben, datz das Wort einer solchen Ranbgesell-
schast gegebenen Falle » nichts wert ist. Die Türken werden die
französische„Freundschaft", die ihnen jetzt in allen Farben ge¬
schildert wird , wohl auch entsprechend einfchätzen. Besonders
schwierig wird die Situation dadurch, dah die Russen auf
ihrem Anspruch der Mitwirkung an der Dardanellenfragc be¬
stehen bleiben . Der Hinweis der Sowjetregierung , dah die Al¬
liierten den Russen den Besitz Konstantinopcls und der Meer¬
engen versprochen haben, wird dieser ehrenwerten Gesellschaft
nicht übel in den Ohren klingen.

Die orientalische Frage.
Rückzug der Türken aus der neutralen Zone.

London, 25. Sept. Wie aus Konstantinopel berichtet
wird , soll sich die türkische Kavallerie , die in die neutrale
Zone bei Tschanak eingedrungen war , ohne Zwischenfall
wieder zurückgezogen haben.

Anslünderpanrk 1« Kvnstanttrwpel.
Paris , 25. Sept . Nach einer Meldung des „Jntran-

figeant" aus Konstantinopel ist die Ruhe in der türkischen
Hauptstadt nur eine scheinbare. Die wildesten Gerüchte
werden verbreitet . Die griechischen, armenischen und eng¬
lischen Familien hätten , da sie einen Angriff der Kemali-
sten befürchteten, begonnen, die Stadt zu verlassen. Es
reisten täglich bis 1000 Personen ab. Das Eeschäftsleben
stocke. Das britische Hauptquartier habe einen Erlaß ver¬
öffentlicht, der die Bevölkerung ermahne , ruhig ihrer ge¬
wöhnlichen Beschäftigung nachzugehen, bis ein Beschluß ge¬
faßt sei.

Französische Einmirknng aus Kemal Pascha.
Paris , 28. Sept . Lord Curzon ist von seiner Konferenz mit

PoincarS und Sforza „sehr befriedigt " nach London zuriickgereist.
In Paris erwartet man mit Spannung das Ergebnis der Reise
Franklin Bouillons , der nach einer langen Unterredung mit
PoincarS auf dem schnellsten französischen Kreuzer „Metz" nach
Smyrna zu seinem Freund (?) Kemal Pascha abgereist ist.
Man hofft, daß es mit seinem Einfluß — er hat ' voriges Jahr
das französische Geheimabkommen mit Kemal getroffen — gelin¬
gen wird , Kemal an d?n Verhandlungstisch zu bringen . — Die
Türken werden die „Freundschaft" Frankreichs nach den bis¬
herigen Erfahrungen wohl zu würdigen wissen. Gehören doch die
Franzosen ebenfalls zu den Räubern türkischen Besitzes.

Englischer Optimismus.
London, 25. Sept . Heute .Mittag hielt das Kabinett eine etwa

zweistündige Sitzung ab, bei der Lloyd George den Vorsitz führte
und in der cr Lord Curzon zu dem Ergebnis seiner Pariser Reise
beglückwünschte. In der Sitzung wurde die gesamte Lage rin
nahen Osten erörtert . Die Blätter melden, daß keine weitere
Zusammenkunft des Kabinetts in Aussicht genommen sei. Lloyd
George werde wahrscheinlich heute aufs Land zurllckkehren. Mu¬
stafa Kemal Pascha habe noch nicht geantwortet . Man erwarte
jedoch zuversichtlich, daß sehr bald eine günstige Antwort eintref-
fen werde und datz sofort nach ihrem Empfang ein Zeitpunkt
(gemeldet wird als frühester Termin der 16. Oktober) für die
Konferenz festgesetzt werden könne, die wahrscheinlich in Ve¬
ne d i g stattfinden werde.

Rußland will an der Entscheidung
die Meerengensrage Mitwirken.

m, - 2n einer Unterredung mit dem
Moskauer Berichterstatter der „Daily Mail " wies der
stellvertretende Kommissar des Aeußern , Karachan , darauf
hm daß m einem in den russischen Archiven befindlichen,
EMnS des Krieges abgeschlossenen Eeheimvertrag die
Machte Rußlands vollständige Souveränität über Kon-
stantlnopel und die Meerengen versprochen haben. Ruß¬
land verlange keine derartige Souveränität , wolle jedoch
je,ne Interessen anerkannt sehen. Es würde keine Lösung
«er Frage ohne seine Teilnahme dulden.

über
London.

Die Propaganda für die Aufnahme der Türke«
in den Völkerbund.

Genf, 25. Sept . In der heutigen Schlußsitzung des 6. Aus¬
schußes der Völkerbundsversammlung sprach Motta (Schweiz)
seine Befriedigung darüber aus , daß die Mächte die Aufnahme
der Türkei in den Völkerbund ins Auge gefaßt haben . Er sehe
hierin einen weiteren Schritt zur Befestigung des Weltfriedens.

Der „hilfsbereite - Völkerbund.
Genf, 25. Sept . Die Völkerbundsversammlung genehmigte

den Beschluß des Rats , wonach die Zahl der nichtständigen Mit¬
glieder des Völkerbundsrats von 4 auf 6 erhöht werden solle.
Lord Dalfour erklärte, er habe von seiner Regierung Mittei¬
lung erhalten , daß sich die Lage der nach Hunderttausenden zäh¬
lenden Smyrnaflüchtlinge außerordentlich verschlechtert habe.
Seine Regierung sei bereit , 50 000 Pfund Sterling dem unter
Nansen stehenden Hilfswerk zur Verfügung zu stellen, wenn die
anderen Regierungen zusammen eine ebenso hohe Summe auf¬
bringen . Balfour wünschte auch, daß die persiische Regierung
die Vermittlung bei diesem Hilfswerk übernehmen möge. Nach
mehreren Zustimmungserklärungen , darunter derjenigen des per¬
sischen Vertreters , nahm die Versammlung einen Antrag an , der
die anderen Regierungen zur sofortigen Unterstützung des Hilfs¬
werks auffordert.

Enttäuschung Griechenlands über den Verrat
der Entente.

Athen, 25. Sept . Die Pariser Entscheidung hat in Athen
einen äußerst schmerzlichen Eindruck hervorgerufen . Der Verlust
Thraziens und Adrianopels wird in Griechenland viel stärker
empfunden , als der Verlust Kleinasiens . Der griechische Mini¬
sterrat ist bereits in der Nacht vom -Sonntag auf Montag zur
Besprechung der Lage zusammengetreten. Wie verlautet , soll er
mehrere bedeutungsvolle Entschließungen getroffen haben, ins¬
besondere soll er hervorragende griechische Persönlichkeiten
im Ausland mit der Vertretung der Rechte Thraziens bei
den Ententeregierungen beauftragt haben . Die griechi¬
schen Blätter sprechen auch von der Möglichkeit weitgehen¬
der Maßnahmen zur Wiederherstellung normaler Bezieh¬
ungen zwischen Griechenland und der Entente . Die grie¬
chische Regierung hat die Nationalversammlung auf den
2. Oktober einberufen.

Reglerungskrisis in Griechenland.
London, 25. Sept . Reuter meldet aus Athen, dah in einer

die ganze Nacht dauernden Sitzung des griechischen Kabinetts
beschlossen wurde, di« Nationalversammlung zum 2. Oktober ein¬
zuberufen. Die Regierung werde dann ein Vertrauensvotum
fordern . Es herrsche die Ansicht, daß die jetzige Regierung nicht
lange bestehen werde und daß ihr möglicherweise ein Kabinett
unter General Metaras folgen werde.

Denizelistische Verschwörung?
Paris , 23. Sept. Nach einer Meldung der Agence

Havas aus Athen ist der frühere Kriegsminister im Ka¬
binett Veniselos, Eivas . unter der Beschuldigung einer
politischen Verschwörung verhaftet worden. Nach Blätter¬
meldungen haben die Behörden Waffenlager Lei mehre¬
ren Angehörigen des Veniselos entdeckt.

Neue Kraftanstrengungen Griechenlands.
London, 25. Sept . Nach einer Athener Meldung der

„Daily Mail " soll das Kabinett beschlossen haben, über
ganz Griechenland den Belagerungszustand zu verhängen
und in Thrazien die vier letzten Jahrenklassen unter die
Fahnen zu berufen.
Bulgarien widerruft Nachrichten

über türkische Bündnisvorschliige.
Sofia , 24. Sept . Die Bulgarische Tel .-Agentur ist von

zuständiger Seite ermächtigt, die aus Belgrad stammende
Nachricht ausländischer Blätter zu dementieren , wonach der
frühere türkische Senatspräsident Ahmed Eiza dem Mini¬
sterpräsidenten Stambulinski vorgeschlagen habe, eine bul-
garisch-kemalistische Allianz unter den Auspizien Frank¬
reichs zu schließen. Ebenso sei die Nachricht einiger italie¬
nischer Blätter über eine Vandenbildung an der griechi¬
schen Grenze völlig unbegründet.

Putschversuch in Bulgarien.
Paris , 25. Sept . „Chicago Tribüne " berichtet aus

Konstantinopel , daß infolge eines Aufruhrs , der am Frei¬
tag und Samstag sich in Sofia ereignet habe, der Belage¬
rungszustand srklärt wurde . 50 Personen wurden bei den
Ctraßcnkämpfen getötet und gegen 100 verletzt. Mehrere
Abgeordnete und Parteiführer befinden sich unter den To¬
ten und Verwundeten . Der Ausstand ist von Gegnern der

gegenwärtigen Regierung hervorgerufen worden. — Der
Aufruhr dürfte wohl mit den Ereignissen tm Orient Zu¬
sammenhängen. Auch in Vulagrien will man wohl die
ententefreundliche Regierung stürzen.

Angst der englandsreundlichen Kreise
ln der Türkei vor der Rache Kemals.

London, 25. Sept . Reuter meldet aus Konstantinopsl,
daß Kemal Pascha ein Glückwunschtelegrammdes Sultans
unbeantwortet gelassen habe. Eine Anzahl angesehener
liberaler Türken verlasse Konstantinopel trotz der Ver¬
sicherung. daß die allgemeine Amnestie auf Grund der
Friedensbedingungen erfolgen werde. Verschiedene tür¬
kische Prinzen und Prinzessinnen haben von den Alliierten
die Erlaubnis erhalten , Konstantinopel zu verlassen, da
wegen ihrer englandfreundlichen Haltung Befürchtungen
für ihr Leben bestehen. _

Zur auswärtigen Lage.
Die Aebergabe der deutschen Schatzwechfel.
Paris , 25. Sept . Oberregierungsrat Oertzen von der

Kriegslasten -Kommission hat gestern der Reparations¬
kommission gemäß deren Entscheidung vom 31. August ds.
Js . 10 Wechsel übergeben und zwar 4 über je 10 Millio¬
nen und einen Wechsel über 7,4 Millionen Eoldmark, die
am 15. Februar 1923 fällig sind, ferner 4 Wechsel über
10 Millionen und einen Wechsel über 8,6 Millionen Eold-
matk, die am 15. März 1923 fällig sind. Gleichzeitig über¬
reichte v. Oertzen ein Begleitschreiben mit . einer offiziellen
Uebersetzung ins Französische.

Deutsche Maschinentteferungen an Südflavken
anstatt der Diehlteferungen.

Belgrad , 25. Sept . Die deutsche Regierung richtete an die
Belgrader Regierung eine Note, in der auf die ernsten Folgen
weiterer Viehlieferungen an Jugoslawen für die Ernährung
des deutschen Volkes hingewiesen und die Bereitwilligkeit aus¬
gedrückt wird , Verhandlungen wegen Feststellung einer entspre¬
chenden Menge von Maschinen, vorwiegend für die Landwirt¬
schaft zu beginnen , die anstelle des restlichen Teils des Viehkon-
tingents überwiesen werden sollen. Die deutsche Regierung er¬
suchte die jugoslavische Regierung , im Falle der Annahme des
deutschen Angebots die Reparationskommission von den getrof¬
fenen Uebereinkommen in Kenntnis zu setzen. Das Kabinett
Pasitsch hat beschlossen, das Angebot der deutschen Regierung an¬
zunehmen.

Das neue deutsch-französische private
Sachlieferungsabkommen.

Paris , 25. Sept . Wie die Agence Havas erfährt , wird
der Aktionsausschuß für die zerstörten Gebiete in sseiner
nächsten Sitzung am Sonnabend » den 30. ds. Mts ., die
Berichte seines Generalsekretärs und seiner Vertreter , die
in Köln mit den Vertretern des deutschen Verbands sozia¬
ler Baubetriebe verhandelten , entgegennehmen und die
Grundlagen eines mit dem deutschen Verband abzuschlie-
ßenden Abkommens über Eachlieferungen festlegen. Der
Entwurf eines solchen Abkommens ist von den französi¬
schen und den deutschen Vertretern ausgearbeitet worden.
Seine Unterzeichnung soll am 8. Oktober in Berlin statt¬
finden.
Französische Phrasen überdasReparationsproblem

Arras , 25. Sept . Anläßlich seiner Wiederwahl zum
Vorsitzenden des Eeneralstabs des Departements Pas de
Calais hielt Jennart eine Rede. Die Sparsamkeit dränge
sich umso unabweislicher auf, als das Staatsbudget im
Defizit bleibe. Der französische Steuerzahler zahle, was
der deutsche zahlen müßte. Der Alb der Reparationen,
der so viel Enttäuschung hervorgerufen hat , habe lange
genug gedauert . Gewiß laste die Angst vor dem Schicksal
Europas auf uns , ebenso wie auf unseren Alliierten , aber
es solle niemand kommen und verlangen , ihm unsere natio¬
nalen Besorgnisse zu opfern. Das Programm der Regie¬
rung ist auch das unsere, von Deutschland» zahlreiche Sach-
lieferungen zu erhalten und Geldzahlungen , die durch die
Ausgabe einer internationalen Anleihe erleichtert wer¬
den. Doch ein Volk hat nur den Kredit den es verdient.
Wenn Deutschland bei einer Anleihe Glück haben will,
muß es zu einer strengen Kontrolle seiner Ausgaben bereit
sein und seinen Gläubigern solide Pfänder geben. Das
ist seine Pflicht und sein Interesse . Wir wünschen auf¬
richtig, daß Deutschland wohl begreife, daß wir aus keinen
Fall beabsichtigen, es mit ihm zu verderben , doch wird
Frankreich sein Recht bis zum Schluß verfolgen.



Treuegelöbrris der Pfölzer und Rheinländer.
Berlin , 26. Sept . Auf dem „Badisch-Pfälzischen Sonn¬

tag ", der den Abschluß der Karlsruher Herbstwoche bil¬
dete, wurde , der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " zufolge,
von den Rednern der Pfälzer und der Saarländer erklärt,
daß man jenseits des Rheins treu deutsch bleibe, möge
kommen, was da wolle.
Die Danziger Werst ln den Händen der Entente.

Berlin , 26. Sept . Die Danziger Werft und die Eisenbahn-
hauptwerkstätt« werden laut „Voss. Ztg." einer zu gründenden
Aktiengesellschaft übertragen, die beide Werke mit allen Passiva
und Aktiva auf SO Jahre übernimmt. Das Aktienkapital, das
wie die Obligationen in englischen Pfunden ausgegeben wird,
wird zu 30 Prozent an die englische, zu 30 Prozent an die fran¬
zösische und zu je 20 Prozent an die Danziger und die polnische
Gruppe verteilt. — Das ist der Sinn des Versailler Friedens,
daß das Ententekapital in deutsches Land eingreist, um unser»
Besitz an sich zu reißen, und uns zu Lohnsklavenherabzudrücken.

Die Verquickung der Neparatiousfrage
mit den Schulden der Alliierten.

London, 2S. Sept . „Daily News" zufolge wird der frühere
Schatzkanzler und jetzige Präsident der London Joint Tity and
Midlondbank, Mc. Kenna, am 4. Oktober vor dem amerikani¬
schen Bankierverband in Newyork einen Vortrag über die Repa¬
ration und die alliierten Kriegsschulden Hallen.
Die amerikanischen Vertreter fiird .EntschSdigungs-
verhandlungen zwischen Deutschland und Amerika.

Paris , 24. Sept . Nach einer Meldung der „Chicago Tribüne"
aus Washington hat Rechtsanwalt Robert C. Morres seine Er¬
nennung zum amerikanischen Mitglied der gemischten Kommis¬
sion für die Festsetzung der Privatansprüche gegen Deutschland
angenommen. Unparteiischer(?) Schiedsrichter wird der Richter
W. R. D ay vom obersten Gerichtshof der Vereinigten Staaten
sein.

Vermischtes.
Die bevorstehende Verlobung

des ehemaligen deutschen Kaisers.
Berlin , 23. Sept . Wie die „B. Z. am Mittag " mit¬

teilt , ist die offizielle Bekanntgabe der Verlobung des
früheren deutschen Kaisers in aller Kürze zu erwarten . Als
Termin der Hochzeit fei der 5. November in Aussicht ge¬
nommen. Die Vermählung werde nach holländischem Tivil-
recht vorgenommen. , , ,

Oestreichische Handelsstatistik.
Wien , 26. Sept . Nach den über den Außenhandel

Oesterreichs veröffentlichten statistischen Ziffern ist in den
ersten 6 Monaten des laufenden Jahres im Vergleich zu
dem ersten Halbjahr 1921 die Einfuhr von 38,8 Millionen
auf 36,2 Millionen Meterzentner zurückgegangen, während
die Ausfuhr von 7 Millionen auf 9,3 Millionen Meter¬
zentner gestiegen ist. Von der Einfuhr entfallen 40,3 Prz.
auf die Tschechoslowakei, 36,7 Prz . auf das Deutsche Reich.
Von der Ausfuhr entfallen 27,2 Prz . auf das Deutsche
Reich, 21,5 Prz . auf Italien , 11,9 Prz . aus Ungarn ruft,
Och Prz . auf die Tschechoslowakei.

Die ruffische Hungersnot und die Ernte.
Genf, 24. Sept . Dem Oberkommissariat Nansens wird

mitgeteilt , daß nach den letzten Schätzungen die Ernte in
Rußland und in der Ukraine höchstens 200 Millionen Pud
betragen wird . 1Ä16 betrug sie das Doppelte. In der
Südukraine , der Krim , in Teilen des Gouvernements Sa¬
mara . im Gouvernement Saratow , in Tscheljabinsk, sowie
in der Republik der Baschkiren und im Nordkaukasus werde
daher die Hungersnot weiter wüten . In den Gouverne¬
ments Jekaterinoslaw , Nikolajewsk und Alexandrowsk

4) Der C-Vund.
Eine Erzählung für Christenkinder

vom Verfasser des „armen Heinrich".
Run sah man schon, daß es keine gewöhnliche Schlange ge¬

wesen sein konnte, und konnte leicht denken, daß die Schlange
und die Jungfrau eine Person seien. — Bald darauf ist eine
andere Geschichte vorgekommen. Ein armer Schuhmachergeselle
von Sommenhardt, der in Kuppingen arbeitete, wollte über die
Weihnachtsfeiertage seine Leute daheim besuchen, verirrte im
Wald in der Nacht, und weil der Boden ganz mit Glatteis über¬
zogen war, rutschte er über eine hohe Felswand hinab und ver¬
lor sein Felleisen. Er mußte in der Tat froh sein, daß er mit dem
Leben davon kam. Er kommt endlich wieder auf den Weg, und
wie er da den Fußweg hinaufgeht und traurig das Lied vor sich
hinsmmnt: Mag ich Unglück nicht wiederstahn, sieht er auf ein¬
mal die weiße Gräfin, die freundlich auf ihn zukommt. Der
Mond scheint so hell und die Sterne flimmern wie lauter Sechs-
bätzner, und er sieht die Gräfin ganz deutlich und fällt ihm kein
Geist ein. Ach schöne Jungfer, sagt er zu ihr, ich armer Bursch
Hab mein Felleisen verloren; es friert mich, es hungert mich,
und ich habe keinen halben Kreutzer mehr, um ein Nachtlager
zu bezahlen. Die Gräfin winkt ihm freundlich und führt ihn in
den Birkenwald zu den Schloßruinen. Dort gibt sie ihm zwei
von ihren Haaren, die soll er aufheben und morgen wieder
kommen. Es war gerade ein Uhr, und auf einmal war die
Jungfrau in eine Schlange verwandelt. Der erschrockeneHand¬
werksbursche lief, was er konnte, und zwar rückwärts den Fuß¬
steig wieder hinab bis zur Talmühle, wo man ihn aus Barm¬
herzigkeit aufnahm. Zum Dank dafür erzählte er seine Geschichte,
und als er fertig war, sagte er: Alles was ich noch habe, sind die
zwei Haare, die sie mir gegeben hat und die ich in meine Brief¬
tasche steckte. Die Wirtin war begierig, die Haare zu sehen. Der
Schuhmacher zog seine Brieftasche heraus; aber statt der Haare
fand er zwei Sjucke der schönsten goldenen Borten, jedes zwan¬

Ämtliche Bekanntmachung
Es besteht Veranlassung , die Allgemeinheit wiederholt

darauf Hinzuwelsen, daß die Herstellung von Branntwein
aus Obst (auch zum Hausgebrauch) verboten ist.

Ausnahmen von diesem Verbot sind mit Genehmigung
des Oberamts nur zulässig, wenn es sich um Obst handelt,
das zum menschlichenGenüsse oder zur Marmeladeberei¬
tung nicht verwendet werden kann.

Das Verbot darf nicht dadurch umgangen werden, daß
genußtaugliches Obst in unzuverlässiger Weise behandelt
und dadtMh brennreif gemacht wird.

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 4 der Verord¬
nung des Reichsministeriums für Ernährung und Land¬
wirtschaft über Lebensmittel vom 8. Sept . 1922 (R. G. Bl.
S . 725) mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis 100 000 °4l oder mit einer dieser Strafen be¬
straft.

Ealw,  den 22. September 1922.
Oberamt : Vögel,  Amtmann A. V.

leiden mehr als eine Million Menschen Hunger. Das
ukrainische Rote Kreuz hat dringeird um Nahrungsmittel
und Geld für die aus dem Wolgagebiet geflüchteten Frauen
und Kinder gebeten.
Ein amerikanisches Kriegsflugzeug abgestiirzt.

Mincola (Texas), 24. Sept . Bei dem Manöver stürzte ein
Bombenflugzeug ab. Die 6 Insassen wurden getötet.

Bergrutsch.
Stockholm, 26. Sept . Gestern Vormittag erfolgte über

dem Stadtsgardehafen ein großer Bergrutsch, durch den
ein Magazin und ein Kaffeehaus zerstört wurden . Man
nimmt an, daß 6 Personen getötet worden sind.

Deutschland.
Neue Reichsgesetzentwiir 'e.

Berlin , 23. Sept . Folgende gesetzgeberischen Arbeiten
werden voraussichtlich Ende Oktober und weiter im Lause
der Herbsttagung dem Reichstag zugehen: Gesetzentwurf
über ein Berufsschulgefetz gemäß Artikel 145 der Reichs¬
verfassung. Aus der Neuregelung des gesamten Beamteu-
rechts werden drei Vorlagen vorweg genommen: 1. Gesetz
über die Altersgrenze der Reichsbeamten (die Pensionie¬
rung soll erfolgen auf 1. 4. oder 1. 10. nach vollendetem
65. Lebensjahr , die richterlichen Beamten treten erst mit
dem 68. Lebensjahr in den Ruhestand, auf Reichsminister
findet das Gesetz keine Anwendung ), 2. Gesetz über die
Krankenversicherung der Reichsbeamten (sämtliche Reichs-
beamte werden in Zwangskassen zusammengefaßt, die be¬
stehenden Kassen der Post und Verkehrsverwaltung blei¬
ben aufrecht erhalten ), 3. Gesetz über die Verhängung von
Dienststrafen (Neuregelung des Disziplinarverfahrens . Ein¬
führung von Beisitzern aus den Kreisen der Beamten ähn¬
lich wie bei Schöffengerichten, Einführung des Wieder¬
aufnahmeverfahrens ). Ferner : Gesetz über das Reichs¬
verwaltungsgericht , Gesetzentwurf zum Reichsvereinsgcsetz.
in Vorbereitung Gesetz über das Verwaltungsstrafrecht
und das verwattungsstrafrechtliche Verfahren , ferner Ge¬
setz zur Ausführung des Artikels 48 (Maßnahmen der
Reichsregierung und des Reichspräsidenten) . Dem Reichs¬
rat liegt bereits vor : Das Gesetz über Erhaltung von
Kriegergräbern aus dem Weltkrieg (Einführung eines
dauernden Ruhrechts für die Gefallenen, das eine Ein¬
tragung in das Grundbuch nicht bedarf ), Gesetz zur Aen-
derung des Reichswahlgesetzes (technisches Verfahren ), Re¬
vision der Wahlkreise) , Gesetz über die Feier eines Gedenk¬
tages (gewählt ist der Verfassungstag am 11. August, die

zig Ellen lang. Der arme Tropf wußte gar nicht, wie er zu die¬
sem Reichtum kam; aber die Talmüllerin merkte gleich, woher
die Bescheerung kam und zeigte ihm die Dublonen, die ihrem
Töchterlein gehörten. Um seine Borten gab sie ihm 0 von ihren
Dublonen, und den anderen Tag zog der Handwerksbursche fröh¬
lichen Muts seiner Heimat zu. Zu der Jungfrau ist er nicht wie¬
der gekommen.

Habt ihr denn etwa die goldenen Borten gesehen, Annekätter?
Wo denkst du hin Lisabeth! das ist schon vor vielen Jahren

gesch.^rn.
Also glaubet ihr wirklich an die Wahrheit dieser Geschichten?
Was weiß ich? Sie mögen wahr sein oder nicht; soviel ist

gswiß, daß ich den Weg schon oft bei Tag und bei Nacht gemacht
habe, und ich Hab die Jungfer noch nie gesehen und die Schlange
auch nicht. Sieh da kommen wir grad ans Eeigerles Lotterbett,
und da will ich Dir zeigen, daß ich mich nicht vor ihr fürchte.

Mit diesen Worten erreichten sie die beiden Felsenblöcke oder
Felsentafeln, die dachförmig gegeneinander geneigt, das Geiger¬
les Lotterbett bilden, und die Ratfelderin rief hinein: Wie du
dahinten willst du nicht auch mit? Aber ganz unerwartet und
zu ihrem großen Schrecken kam aus dem Hintergrund der Höhle
die Antwort : Ja , ja, ich komme wirklich! Die Weiber liefen in
der Todesangst, so schnell sie konnten, und so schnell es die Lasten,
die sie in Körben auf dem Kopf trugen, gefüllten wollten.
Aber ihr Schrecken wuchs, als sie hinterher Schritte hörten und
ein Klingeln und Klirren und Prasseln wie wenn die Jungfrau
ein Dutzend große Schlüssel in der Hand trüge und damit klap¬
perte Als sie endlich totesmiide, vor Erschöpfungnicht weiter
konnten und auf einem daliegenden Baumstamm hinsanken, um
ein wenig zu verschnaufen, — was wars ? Es war ein Schlosser
aus Wildberg, der mit einigen Waren auf den Liebenzeller
Markt wollte. Der Mondscheinhatte ihn betrogen, daß er zu
früh vom Haus wegging. Als er zum Lotterbett kam, wars im¬
mer noch nicht Tag, und auf des Talmüllers Uhr hörte er zwei
schlagen. Da legte er sich unter den Felsen nieder und schlief ein.

Feier des "? . Mak soll der Landesgesetzgebung überlassen,
die kirchlichen Festtage durch Reichsgesetz geschützt werden),

Die Arbeitszeit im gewerblichen Betrieb.
Berlin , 25. Sept . Der sozialpolitische Ausschuß deq

Reichswirtschaftsrats beschäftigte sich heute mit dem Eesetz-s
enkwurf über die Arbeitszeit der gewerblichen Arbeiter.
Der Z 7 über die Arbeitszeit bei Nebenbeschäftigung in
verschiedenen Arbeitsstellen und bei Ausübung eines Ne¬
benerwerbs wurde mit 22 gegen eine Stimme in einer
Fassung angenommen, nach der ständig beschäftigte Arbei¬
ter und Betriebsbeamte ständige Beschäftigung bei ande¬
ren Arbeitgebern nur übernehmen dürfen , wenn die Ar¬
beitszeit zusammen die zulässigen Grenzen nicht überschrei¬
tet . Die Schutzbestimmungen für Kinder , jugendliche Ar¬
beiter und Arbeiterinnen wurden nach den Vorschlägen
des Arbeitsausschusses angenommen. Die Strafbestim¬
mungen des Gesetzes wurden mit dem Hinweis , daß Geld¬
strafen der Markentwertung anzupassen sind, gebilligt . In
der Eesamtabstimmung wurde der Entwurf mit den vor¬
genommenen Aenderungen einstimmig gebilligt . Schließ¬
lich wurde ein Gesetzentwurf über die Verlängerung der
Geltungsdauer der Demobilmachungsverordnung mit Her
Maßgabe angenommen, daß die Geltungsdauer bis zum
31. März 19Ä verlängert werden soll.

Zusammenkunft demokratischer Minister.
Braunschweig. 23. Sept . Heute und morgen findet hier,

wie die Landeszeitung meldet, eine Zusammenkunft sämt¬
licher deutscher demokratischer Minister statt . Zweck der
Zusammenkunft ist die Herstellung einer einheitlichen Linie
im ganzen Reiche. Es werden folgende Fragen behandelt:
Erfahrungen aus der inneren Verwaltung , Kulturfragen,
Grundsteuer als Reichssteuer in der Nahrungsmittelver¬
sorgung, Kleinbau und Siedlungsfragen . Hieran wird
sich eine Aussprache über ein engeres Zusammenarbeiten
anschließen. Bei der Zusammenkunft werden u. a. erwar¬
tet : Reichswehrminister Geßler, Staatsminister Dr . Ben¬
der und die Staatspräsidenten Dr . Hieber-Stuttgart und
Dr . Hummel-Karlsruhe u. a.

Zum Streik in der Reichsdruckerek.
Berlin , 25. Sept . Gegenüber der vom Vetriebsaus-

schuß der Reichsdruckereiausgehenden Mitteilung , daß der
Mangel an Banknoten nicht vom Vuchdruckerstreik, sondern
von büreankratischen Bedenken der Direktion herrühre,
wird den Blättern mitgeteilt , daß durch den Streik alle
Vorräte aufgebraucht worden seien. Ein Ausfall vvn vie¬
len Milliarden sei entstanden. Den Umfang der täglichen
Banknotenlieferung bestimmte nicht die Reichsdruckerei,
sondern die Neichsbank. Die verlangten Massen seien so
gewaltig , daß selbst durch die Ausdehnung der zweiten
Schicht und die Einlegung einer ritten Schicht die erforder¬
lichen Mehrleistungen nicht erreicht werden konnten, Für
die Herstellung neuer Banknoten " fehlte die erWderliche
Papiermenge , deren Beschaffung große Schwierigkeit -« da¬
durch bereitete , daß das Wasserzeichen zunächst nur von
einer Fabrik hergestellt werden konnte. Es wurde sofort
begonnen, unter Berücksichtigung aller für die Sicherheit
des Papiergeldes unerlässlichen Maßnahmen neue Sorten
einfacheren Papiergeldes herzustelleu. Dank dieser Maß¬
nahmen konnte die tägliche Menge bisher verdoppelt wer¬
den. Weitere Vermehrungen sind für die allernächste Zeit
zu erwarten.

Der „Ausla »ld"-Zucker.
Berlin , 26. Sept . Das Hamburger Wucheramt be¬

schlagnahmte, laut „Berliner Tageblatt " , in der Eidel-
stedter Mühle für 140 000 Mark Zucker, der dort als Jn-
landszucker eingeliefert und als Auslandszucker zu erheb¬
lich höherem Preis vertrieben wurde.

Der Ruf der Ratfelderin weckte ihn auf ; und daß seine Ketten
und andere Eisenwaren klirrten und klapperten, das konnten die
Frauen jetzt recht gut begreifen. Sie lachten einander herzlich
aus und kamen eine Stunde darauf miteinander nach Calw.

Die Nagold ist der größte Fluß in Talw , und es gibt da
Menschenkinder, die in ihrem Leben keinen größeren gesehen
haben, obgleich ein guter Turner mit der Stange darüber sprin¬
gen würde, ohne die Schuhe naß zu machen. Wenn sie alles er¬
zählen könnte, was sie in 1200 Jahren gesehen hat, wie im Jahr
640 Frau Helezina das erste Klösterlein in Hirsau baute, wie
vor 800 Jahren ein römischer Papst die kleine Kapelle einweihte,
die heute noch auf der oberen Brücke steht, wie im dreißigjährigen
Krieg die Stadt abbrannte und Valentin Andrea alle seine Habe
verlor, wie im Jahr 1692 Melac die Stadt abermals anzündete
und so weiter — wenn sie das alles erzählen oder gar ausschrei¬
ben könnte, so gäbs eine hübsche Chronik zusammen. Aber frei¬
lich die Nagold, die das Erzählen könnte, ist längst hinunter ins
Meer, und die, die jetzt unter meinen Fenstern dahin fließt, weiß
nur von den engen Tälern und bucklichten Städtlein zu sagen,
die sich von Urnagold an, in ihr gespiegelt haben. Aber aufs
geschwätzig sein konnts ja auch nicht an; und dagegen ist die Na¬
gold von Ur au eine fleißige und tätige Person gewesen, die
ihren Nachbarn allenthalben dienstfertig unter die Arme gegrif¬
fen hat, wie Hebel der Wiese nachrühmt. Und dabei bildet sie
sich auf all ihre Tätigkeit an Mahl -, Oel-, Säg - und anderen
Mühlen gar nichts e-in, nicht auf ihre Mithilfe bei den Ginne¬
reien, nichts auf ihr Wiesenwässern, nichts auf ihre Stärke, daß
sie nicht bloß ganze Bäume, sondern ganze Flöße auf den Rill¬
ten nimmt und nach Pforzheim hinunter trägt, von wo ihr dann
ihre zwei Schwestern weiter tragen helfen; und wenn du ihr von
der ober» Brücke herab eine Lobrede halten willst, so bleibt sie
nicht einmal stehen, um selbstgefällig zuzuhören, sondern sie läuft
unbekümmert weiter, wie wenn es sie nichts anginge. Kannst
was von ihr lernen. (Fortsetzungfolgt.)



:Frankreichs AMMWiM im RHMM.
Die „Germania " veröffentlicht unter der Ueberschrift „Die

Pläne des Herrn Dariac " einen äußerst bemerkenswerten Ar-
' ' tikel, der sich eingehend mit der französischen Rheinlandpoli¬

tik auseinandersetzt . Die „Germania " selbst bezeichnet den
Artikel als „von besonderer Seite " stammend. Da die Ger-

' ' mania " häufig von seiten der Reichsregierung , vorzüglich der
Reichskanzlei zur Veröffentlichung von besonders wichtigen
Auslassungen benutzt wird , so dürfte man mit der Annahme
nicht fehlgchen, daß es sich auch hier um einen von der Reichs¬
leitung inspirierten Artikel handelt . Es ist ja bekannt, daß

i man in der Reichskanzlei der Frage der französischen Rhein¬
landpolitik ein besonderes Interesse entgegenbrtngt und die
letzten Vorgänge im besetzten Gebiet haben zur Genüge ge¬
zeigt, daß Frankreichs ziemlich eindeutige Absicht mit mehr

" Nachdruck denn je und allen diplomatischen Kniffen zuzüg-
. lich der entsprechenden Finanzierung getrieben wird . Von
- diesen Gesichtspunkten aus kommt dem Artikel der „Germa¬

nia " politisch die weitgehendste Bedeutung zu. Wir geben
nachstehend die Hauptteile des Artikels wieder:
Wenn infolge der Erledigung der deutsch-belgischen Verhand¬

lungen auch eine gewisse Entspannung der politischen Verhält¬
nisses zwischen Deutschland und seinen Gläubigern verzeichnet
werden kann, so wäre es doch grundfalsch, sich jetzt auf deutscher
Seite einem sorglosen Optimismus hinzugeben. Wenn auch
Frankreich für den Augenblick den willkommenen Anlaß vermißt,
seine Rheinlandpolitik in die Tat umzusetzen, so bedeutet das
doch nicht, daß nun etwa eine Aenderung dieser Politik erfolgt
wäre . Solange der nationale Block besteht, so lange die Regie¬
rung Potncare tanzt , wie der nationale Block pfeift, so lange
wird sich nichts ändern , so lange zum mindesten bestehen die Ge¬
fahren unvermindert fort , die das Rheinland und damit die
Einheit des Reiches überhaupt bedrohen. Erhöhte Alarmbereit¬
schaft gegenüber der französischen Rheinlandpolitik ist nach wie
vor dringendste vaterländische Pflicht , besonders wenn man weiß,
daß die Rheinfrage das Kernstück der französischen Politik über-
-haupt bildet . Wie wenig äußerer Anlaß zur Sorglosigkeit für
uns besteht, zeigt allein die Tatsache, daß Düsseldorf, Ruhrort
und Duisburg entgegen Recht und Gesetz immer noch besetzt sind.
Die Frage der produktiven Pfänder , die von Poinoare auf der
Londoner Konferenz so hartnäckig erörtert worden ist, wird zu
gegebenerer Zeit schon wieder aufs Tapet gebracht werden, das
gleiche gilt auch von der geforderten französischen Beteiligung
an der deutschen chemischen Großindustrie im besetzten Gebiet.

Der französische Ministerpräsident wird sich natürlich hüten,
Frankreichs Annektionspläne unverhüllt zuzugeben. Dies Ge¬
schäft besorgen die französische Presse und die französischen Mili-
tärpolitiker viel besser, die immer dann als unverantwortliche
Ratgeber von der französischen Regierung abgeschüttelt werden
können, wenn sie sich allzusehr diskreditiert haben , oder wenn
sie in anderer Weise unbequem geworden sind. Die französische
Regierung , wird indessen nicht in der Lage sein, die Pläne zu
verleugnen , oder zu mißbilligen , die ihr von Herrn Dariac vor-

.gelegt worden sind. Herr Dariac ist nicht der erste beste, er ist
nicht ein Mann , den man verleugnen lassen kann, weil er un¬
bequem ist. Herr Dariac hat im Aufträge der französischen Re¬
gierung eine Dienstreise in das besetzte Gebiet unternommen.
Herr Dariac ist als Deputierter Präsident des Finanzausschusses
der französischen Kammer und Herr Dariac ist im nationalen
Block ein einflußreiches Mitglied der Partei , die den Kern
und Rückhalt des nationalen Blocks bildet . Herr Dariac ist kein

Bilder aus der höllischen Geschichte.
Von Hans Säusele  in Hall.

Mit kluger Umsicht und zäher Ausdauer , durch Glück und Un¬
glück arbeitete sich Hall empor. Oft tobten Kämpfe zwischen Her¬
rentum und Bürgertum in seinen Mauern . Und im Jahre 1376
verzehrte ein fürchterlicher Brand fast die ganze Stadt . Die
feindlichen Nachbarn vor allem Limpurg und Hohenlohe, suchten
aus dem Unglück der Stadt Nutzen zu ziehen. Sie forderten den
Kaiser Wenzel auf , ihnen den Ort zur Bebauung zu überlassen.
Dagegen erhob sich einmütig die gesamte so schwer bedrängte
Bürgerschaft . Alle ihre Kräfte strengte sie an , um aus eigener
Macht die Stadt neu erstehen zu lassen, ein Zeichen des Selbstge-

!fühls , das die damalige machtvolle Stellung der Städte jeder
^einzelnen von ihnen gab. Und siche, es gelang ! Aber nicht nur
!die Häuser waren rasch wieder aus der Asche erstanden. Die
.Bürgerschaft scheute keine Kosten, ihre Mauern , Wehrgänge , Tore,
Türme , Bollwerke, Stege und Brücken zu erhalten und zu ver-
v̂ollständigen . So hatte die Stadt zuletzt 5 Haupt -, 6 Nebentore

. (Pforten ) und mehr als 30 Türme , nachdem schon im Jahre 1324
:die Gelbinger Vorstadt und die jenseits des Kochers ummauert
worden waren . Durch die städtische Wehrverfassung wurden alle
Bürger zum Waffendienst verordnet . Die gesamte Bürgerschaft
war in sechs Kompagnien eingeteilt , jedoch nicht, wie es ander¬
wärts üblich war , nach Zünften , sondern nach Stadtteilen . Nur

ldie Salzsieder und ledigen Vürgersöhne bildeten je eine eigene
iKompagnie unter bürgerlichen Ober- und Unteroffizieren . Mili¬
tärische Vorgesetzte von Beruf waren der Stadthauptmann und
der „Stadtfendrich ", die auch von Zeit zu Zeit Musterungen
Vornahmen. Die Zahl der waffenfähigen Bürger betrug bei Be¬

ginn des 30jährigen Krieges 700—800. Hauptwaffe war die
Muskete . Auf Türmen und Toren waren unter Aufficht von drei
Wachtherren (Ratsmigliedern ) 22 Wächter aufgestellt . Auch die
Bürger waren in voller Ausrüstung zur Wache an den Toren
verpflichtet, und zwar standen an jedem 4—5 Mann , so oft die
Reihe sie traf . Mehr als 10 Personen zugleich sollten, um Ueber-
fälle zu verhüten , nicht in die Stadt eingelassen werden . Um die
Zeit des Abendläutens wurden sämtliche Eingänge geschlossen
und erst am Morgen wieder geöffnet. Durch die Sturmordnung
war genau bestimmt, wie die Bürger sich in . fürfallend Fein-

idesnöten " zu^verhalten Hatten.

Eigenbrödler , und das „Journal " hat selbst zugegeben, daß die
Pläne Dariacs die völlige Billigung Poincares gefunden haben.

Worin bestehen die Pläne des Herrn Dariac ? Das „Jour¬
nal " gibt aus dem Dariac -Bericht einen interessanten Auszug,
in dem es unter anderem heißt:

„Unter den gegenwärtigen Umständen stellt die Ruhr , insbe¬
sondere das von uns besetzte Gebiet um Düsseldorf, Duisburg und
Ruhrort , das den Schlüssel des Ruhrgebiets bildet , den Haupt¬
bestandteil des deutschen Vermögens dar . Wir haben den größ¬
ten Teil des Ruhrgebiets mit den Hochöfen, den Erzeugern der
Endprodukte besetzt, ebenso die Ruhr - und Rheinhäfen , durch
welche diese Hochöfen mit Erzen versorgt werden . Damit schnei¬
den wir die Eisenindustrie mitten durch. Wenn wir wollen, kön¬
nen wir die von den Rohstoffen abhängigen und sie verarbeiten¬
den Fabrikanlagen im unbesetzten Deutschland, die nichts weiter
tun , als diese Erzeugnisse fertigstellen, von ihrer Kohle, ihren
Erzen , ihren Eisen- und Stahlerzeugnissen abschneiden, wir kön¬
nen die Industrie der Potentaten von Düsseldorf, Duisburg und
Ruhrort völlig lahmlegen . So lange wir unsere gegenwärtige
Stellung am Rhein tnne haben, stellen wir also eine ständige
Drohung für die 10—12 Herren der deutschen Industrie dar , die
tatsächlich die finanziellen Herrscher Deutschlands find."

Auf dieser Grundlage fußend verlangt nun Dariac folgen¬
des : Der erste Akte der aktiven französischen Rheinlandpolitik
sst die finanzielle Organisierung des Rheinlandes : Die Auf¬
richtung einer Zollgrenze im Osten gegen Deutschland und die
Ntederlegung der Zollgrenze im Westen gegen Frankreich. Da¬
durch wird die wirtschaftliche Erdrosselung verhütet , die die
Folge einer doppelten Zollschranke wäre . Im Zusammenhang
mit dieser finanziellen Organisierung müßte eine Trennung des
Staatshaushaltes der Rheinlande vom Reich und von den Län¬
dern erfolgen und gleichzeitig wiü > die Einführung einer ge¬
sunden Währung an Stelle der entwerteten Mark verlangt . In
der zweiten Etappe verlangt Dariac den Ersatz der preußischen
Beamten durch rheinische und drittens wird eine Erweiterung
der Vollmachten der Rheinlandkommission und die Einberufung
einer gewählten rheinischen Volksvertretung gefordert . Das
Hauptziel dieser Politik ist nach den eigenen Worten Dariacs,
ein freies Rheinland unter dem militärischen Schutz Frankreichs
und Belgiens von Deutschland abzutrennen.

Knapper und deutlicher sind die französischen Formulierungen
in der Rheinfrage bisher nicht erfolgt . Die Tatsache, daß von
dieser Politik als von einer Selbstverständlichkeit gesprochen
wird , sollte genügen, um uns die Gefahr zu zeigen, in der wir
uns befinden . Wir wissen zwar, daß zur Durchführung dieser
Politik im Rheinlande alle psychologischen Voraussetzungen feh¬
len und daß die französische Rheinlandpolitik deshalb letzten
Endes scheitern muß. Bis sich aber der Fehlschlag dieser Politik
offenbart , kann Unwiderbringliches zerschlagen worden sein.
Kommt eine Stunde , die der französischenMachtpolitik geeignet
erscheint, um aktiv vorzqgehen, so wird man sicher von dieser
Gelegenheit Gebrauch machen. Es gilt also, die Augen offen¬
zuhalten , damit nichts unversucht gelassen wird , um die fran¬
zösischen Nheinlandpläne , soweit es in unseren Kräften steht,
von vornherein zum Scheitern zu bringen.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 26. September 1922.

Sie Zeichenausstellung heute noch geöffnet.
* Das rege Interesse , das während der beiden Ausstellungs¬

tage der Zeichenausstellung des Realprogymnasiums und der

Bewundernswert ist der Aufschwung, den die Stadt Hall in¬
nerhalb weniger Jahrhunderte nach dem furchtbaren Brande von
1376 genommen hat . Mit Kraft und Geschick erwehrte sie sich in
häufigen Fehden ihrer feindlichen Nachbarn, der Schenken von
Limpurg , der Grafen von Hohenlohe und der mächtigen Mark¬
grafen von Ansbach. Auch das im Jahre 1488 aus einem Kloster
in ein weltliches Chorherrenstift verwandelte Eomburg zählte
zu ihren Widersachern. Mitten in diesen Kämpfen erwarb sie
sogar dank ihrer Wohlhabenheit , dem Mut und Selbstbewußtsein
ihrer Bürger durch Kauf nach und nach ein ansehnliches Gebiet
von der Ausdehnung des heutigen Oberamtsbezirks Hall.

Dieses mit so vielen Opfern erworbene , sehr ausgedehnte
Gebiet mußte' aber auch verwaltet und in Anbetracht der zahl¬
reichen Feinde und immer wiederkehrenden Fehden durch Schutz¬
vorrichtungen gesichert und verteidigt werden. Landesobrigkeit
war der Rat der Stadt Hall . Jedem der sechs Aemter war ein
Amtmann vorgesetzt, Polizei - und Finanzbeamter in einer Per¬
son. Unter diesem standen an der Spitze der größeren Gemein¬
den zwei Dorfhouptleute , in kleineren Orte einer . Sie wurden
vom Rat auf Lebenszeit gewählt . Das gesamte Leben der Unter¬
tanen wurde durch die „Dorfordnungen"  geregelt . Die äl¬
teste unter diesen, die von llntermündheim , stammt aus dem Jahr
1576. Vor ihrer Ausstellung erfreuten sich die Gemeinden einer
ausgedehnteren Selbstverwaltung . Die Dorfhauptleute find die
Amtsvorgänger der jetzigen Schultheißen , die Dorfmeister , auch
Bauernmeister genannt , die für Unterhaltung von Weg und
Steg zu sorgen hatten , die Vorfahren der jetzigen Eemeinde-
pfleger . In den Gemeindeversammlungen wurden nach dem
Grundsatz der Stimmenmehrheit alle wichtigen Gemeindeange¬
legenheiten geordnet . Teilnehmen durste an ihr — „der Ge¬
meinde" — nur , wer ein Gemeinderecht besaß. Wer kein solches
hatte , war nur „Hausgenosse" (Taglöhner , Kleinhandwerker ) .
Der höllische Bauer hatte bei llebernahme seines Gutes zu ge¬
loben, „der Stadt Hall Treu und Gewähr , auch ihrem Gebot und
Verbot gehorsam zu .sein, deren Schaden zu warnen , deren From¬
men und Bestes aber zu werben ." Dieses Gelöbnis hatte er bei
„Zentmusterungen " (Kontrollversammlungen der wehrfähigen
Mannschaft ) zu erneuern.

Zum Kriegsdienst war der hallische Gültbauer, wie dies auch
anderwärts der Fall war, jederzeit verpflichtet, und er wurde
häufig aufgeboten. Erschien er doch auch bet Versammlungen
gern in stattlicher Wehr. Dieses Recht verlor er, erst mit dem

Realschule sowie der gleichzeitigen Ausstellung der Malschule
Müller  entgegengebracht worden ist. hat die Schulleitung
veranlaßt , die Ausstellung auch heute noch  offen zu halten.

Wllrtt . Dolksthealer.
-i- Die Aufführung des Schauspiels „Der Fremdenlegionär"

am Sonntag abend erzielte vor ausverkauftem Hause einen gro¬
ßen Erfolg . Heute abend wird das bekannte Schauspiel „Alt
Heidelberg"  von Meyer -Förster gegeben, das seit Jahr¬
zehnten als Zugstück jeder  Bühne benützt wird . Das Stück,
das die Romantik des deutschen Studentenwesens mit seinen
heiteren und ernsten Seiten zeichnet, wird wohl auch hier seiin
alte Anziehungskraft beweisen.

Gedenket der deutschen Kriegsgefangenen.
In dem französischen Straflager Toulon werden noch

immer 27 deutsche Kriegsgefangene widerrechtlich zurück¬
gehalten . Fürchterliches über die seelische Zermürbung
dieser ihren Familien vorenthaltenen Leute spreche« die
Berichte der Gefangenen ; es ist daher Pflicht der Heimat,
unermüdlich für das leibliche Wohl der noch Gefangenen
besorgt zu sein. Mit Geldsendungen ist den Gefangenen
nicht gedient , dagegen sind Liebesgaben aller Art . beson¬
ders dauerhafte Eßwaren recht erwünscht. — Die Kriegs¬
gefangenenstelle Württemberg in Stuttgart , Rotebühl-
kaserne, Die regelmäßig Sendungen nach Toulon abfertigt,
bittet um Zuweisung von Liebesgaben.

*

Unterreichenbach, 23. Sept . In der Nacht vom 21. auf
22. Sept . wurde in die Vüroräumlichkeiten einer hiesigen
Holdhandlung eingebrochen, außer einiger Kisten Zigarren
sowie Zigaretten fielen den Dieben keine Werte in die
Hände , da der Kaffenschrank den Angriffen Widerstand
leistete , jedoch ist der angerichtete Schaden ziemlich bedeu¬
tend. Hoffentlich gelingt es , die Täter zu ermitteln . Für
Namhaftmachung derselben ist eine Belohnung von 3000
Mark ausgesetzt.

Hornberg , 25. Sept . Im Beisein der Bezirksleitung er¬
folgte gestern die Gründung eines Kriegervereins , dem
alle Anwesenden als Mitglieder beitraten.

(STB .) Stuttgart , 24. Sept . Die Polizeidirektion hat
neuerdings ein Strafermittlungsverfahren gegen zwei'
etwa 22 Jahre alte , mittelgroße , in der Regel weihe Zier¬
schürzen tragende Frauenspersonen , die von Haus zu Haus
ihre Dienste als Schirmflickerinnen anbieten , die Schirme
aber nicht mehr zurückbringen, eingeleitet . Bei dem hohen
Wert , den die Schirme gegenwärtig haben , ist Vorsicht
gegen unbekannte Hausiererinnen dringend geboten . — Am
22. September hat die Polizeidirektion in der Person des
30jährigen Taglöhners Christian Beck von Sillenbuch einen
Betrüger festgenommen , der unter der Vorspiegelung , er
habe Kartoffeläcker in Zuffenhausen , Bestellungen auf
Kartoffeln aufsuchte und Anzahlungen sich geben ließ.

(SCB .)Forchtenberg OA . Oehringen , 24. Sept . Kommt
da, wie der Hohenloher Bote erzählt , abends mit der Post
von Künzelsau ein Herr, der sich schon auf der Herfahrt
mit dem Postillon und einem anderen Bürger von hier
anfreundet . Hier nimmt er beide ins Gasthaus mit und
hält sie zechfrei. Er gibt sich als Landwirt vom Eerabron-
ner Bezirk aus , erzählt , er habe auch noch 4 Eimer Jngel-
finger Wein im Eenossenschastskeller in Jngelfingen lie-

für die deutsche Bauernschaft so unglücklichen Ausgang der gro¬
ßen Bewegung im Jahre 1525. Wurde in vorfallenden Nöten
Sturm geläutet , geschlagen oder von den Kirch- oder Landtür-
men geschossen, so hatte jeder mit Wehr und Spieß eilends auf
dem Sammelplatz (Kirchhof oder Dorflinde ) zu erscheinen, bei
Feuersbrunst mit Wehr , Kübel oder Feuereimer . In allen Ge¬
meinden waren Dorftvachen eingerichtet und Sicherheitswachen
während des Gottesdienstes gegen „Fahrende Leut" und Bettler
aufgestellt . Mit strengen Strafen wurde bedacht, wer mit Feuer
unachtsam umging . Strenge feuerpolizeiliche Vorschriften wur¬
den um so notwendiger , weil bei den Bauernhäusern bis in die
zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts Strohdächer üblich waren
und das Feuerlöschwesen erst im Entstehen war.

Rat und Bürgerschaft scheute weder Kosten noch Mühe , die
Stadt und das höllische Land nach Kräften zu schirmen. Zu
diesem Zweck wurde mit bedeutendem Kostenaufwand unter den
vielen Bcfestigungswerken der Stadt als Hauptbollwerk gegen
Limpurg das „Büchsenhaus", der sog. Neubau , aufgeführt , der
noch jetzt im Verein mit der St . Michaeliskirche das Wahrzeichen
Halls bildet . Von hervorragender Bedeutung war die Herstel¬
lung der sog. Landhege,  eines 2)4 —314 Meter breiten und
tiefen Grabens , dicht besetzt mit Niederholz (Gestrüpp und Stan¬
gen). Sie hatte eine Anzahl von Straßen und Wegdurchgängen
mit Schlagbäumen und Riegeln . Die Zugänge der Hauptstraßen
waren außerdem durch die 4 Landtürme bei Sanzenbach, Michel¬
feld — Rote Steige —, Hkillisch-Brachbach und Hörlebach ge¬
schützt. Von den Türmen ist nur der letztgenannte noch erhalten
und wird durch den historischen Verein für das Württember-
gische Franken vor Verfall bewahrt . Dte Schutzwehr bildete keine
fortlaufende Linie . An einzelnen besonders bedrohten Stellen
waren mehrere Hegen hintereinander angelegt , um in jener un¬
sicheren Zeit den Anmarsch des Feindes möglichst zu erschweren.
Auf Beschädigung der Hege war eine sehr hohe Strafe gesetzt.
Auf den Türmen wohnten Wächter, welche einander Zeichen
geben, durch Schüsse die Landbewohner und Reisenden warnen
und die wehrhaften Männer zur Abwehr des Feindes zusammen¬
rufen mußten. Den Dienst von Landjägern besorgten die Hege¬
oder Erabenreiter . Die „Hausgenossen" zahlten Grabengeld.

So arbeiteten und sorgten die alten Haller, hegten und schütz¬
ten ihren heimischen Boden und ihre Heimatstadt,1>ie ihnen so¬
viel umschloß.



gen . Er sei Mitglied der Oberfarrenschau . Anderen Tags
werde der Tierzuchtinspektor aus Heilbronn mit dem Post¬
auto von Oehringen her kommen , dann wollen sie mit¬
einander die Forchtenberger Gemeindefarren prämieren.
Er übernachtete im Gasthaus . Die Zeche wird natürlich
erst vor der Abreise bezahlt . Morgens nach dem Früh¬
stück ließ er sich, nachdem das Mittagessen für die Herren
von der Oberfarrenschau bestellt , den Farrenstall zeigen.
Er sagte noch, er wolle jetzt aufs Rathaus und die Farren-
schau anmelden . Blicken ließ er sich dort aber nicht . Im
Farrenstall war auf seine Anmeldung gründliche Haupt¬
reinigung . Farren und Böcke wurden von Kopf bis zu
Fuß geschniegelt und gebügelt . Bis in die späten Mittags¬
stunden warteten Farrenhaltung und Gastwirt nebst Mit¬
tagessen auf die Herren von der Oberfarrenschau . Diese
darf sich bei ihrem nächsten Besuch auf keine kleine Zeche
gefaßt machen.

(ECB .) Söflingen , 25. Sept . Auf dem Rangierbahn¬
hof entgleiste am Samstag ein mit Schafen beladener Wa¬
gen . Eine Rangiermaschine fuhr aus denselben aus , wo¬
durch dieselbe samt dem Güterwagen schwer beschädigt wur¬
den . Außerdem wurden eine Anzahl Schafe so verletzt,
daß sie sofort geschlachtet werden mußten.

(STB ) Tuttlingen , 25. Sept . In der Trikotwarenfabrik
Sax u. To. wurde eingebrochen und 35 Herrenhemden im Werte
von 40000 -K gestohlen. In einem andern Haus wurden Eier
aus dem Keller gestohlen und vor einer Wirtschaft ein Fahrrad
gestohlen.

(STB .) Urach, 25. Sept . Der Holzhändler Fritz Bächle von
Böhringen wurde auf dem Felde von seinem Pferde so unglück¬
lich geschlagen, daß er alsbald starb.

(STB ) Kirchheim u. Teck, 25. Sept . Bei einem Gewitter
schlug der Blitz in das Anwesen des früheren Straßenwarts Ruoff
und zündete. In den Stroh - und Futteroorräten fand das Feuer
reichliche Nahrung . Nur mit Mühe konnte das Wohnhaus ge¬
rettet werden. Bieh und Mobiliar wurden in Sicherheit gebracht.

(STB .) Eroldsheim OA. Laupheim , 25. Sept . Während die
Hausbewohner auf dem Felde beschäftigt waren , wurde bei dem
Bauer Alfons Abler eingebrochen und 200000 Papiergeld
und goldene und silberne Schmucksachen gestohlen.

(SCB .) Bibermh , 24. Sept . An dem Pfarrhaus kn
Oberholzheim bei Laupheim , in dem Chr . M . Wieland
am 5. September 1733 geboren wurde , läßt der Schwab.
Schillervsrein eine in der Württ . Metallwarenfabrik aus-
geführte Gedenktafel anbringen . Die Weihe der Tafel und
ihre Uebergabe an die Kirchengemeinde Oberholzheim als
Besitzerin des Geburtshauses durch den Vorsitzenden des
Schwäb . Schillervereins wird in einer einfachen Feier am
Sonntag , 1. Oktober nachmittags 3 Uhr stattfinden.

(STB .) Bellamont OA . Waldsee, 25. Sept . Samstag abeiü»
schlug der Blitz in das Wohn- und Oekonomiegebäude des Land¬
wirts Schosser und zündete. Augenblicklich stand das ganze An¬
wesen in Flammen und brannte bis auf die Grundmauern nie¬
der. Das Vieh konnte gerettet werden , doch sind die Maschinen
und der größte Teil des Mobiliars verbrannt . Der Abgebrannte
hat IS Kinder.

Geld-,Volks-md LandwiMO.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar galt gestern 1411 -K, der Schweizer Franken
2K2 -1t. ^ ^

Landesproduktenbörse.
(STB .) Stuttgart , 25. Sept . Die Preise am Eetreidemarkt

sind fast unverändert . Das Angebot in neuer Ware fehlt noch,
dagegen sind größere Posten ausländischen Weizens nach Deutsch¬
land importiert worden . Am Montag waren hier neu« geringe
Weizen «»geboten, die noch zu billigeren Preisen Käufer fanden.
Es notierten : je IM Kg. ab württ . Stationen im Großhandel
neuer Weizen 5200—6400 -1t (am 18. 5500—63M), Sommergerste
4800—6000 (uno .), Roggen 5200—5600 (unv .), Hafer - , Wei¬
zenmehl 0850—10 OM (9850—9050), Vrotmehl 9250—94M (9250
bis 9950), Kleie 3000—31M (3100—3200), Heu neu 1300—1450
(1250—1400), drahtgepr . Stroh 1300—1600 (1200- 1500).

Fruchtmarktpreise.
(SEB .) Winnenden , 23. Sept . (Frucht mar  kt .) Weizen

galt 3600—45M -1t und Hafer 2800—2850 -1t pro Ztr.
(STB .) Reutlingen , 25. Sept . Verkauf 7,15 Ztr . Weizen,

8400—4500 -1t, 2.20 Ztr . Gerste 3200- 3250 -1t, 2,04 Ztr . Haber
31M -1t, 1,20 Ztr . Alber Dinkel 1800 -1t je per Zentner.

' (STB ) Ravensburg , 25. Sept . Weizen Rest 21ch Doppelt
zentner , Zufuhr 9,5, Verkauf 20,5, Kaufpreis 6—8000 -1t, Dinkel!
(Beesen) Rest 1.5, Zufuhr 1.5, Verkauf 63, Preis 4500- 6200 -1t.>
Roggen Rest 4, Zufuhr 2, Verkauf 2,5, Kaufpreis 5000 -1t, Gerste
Zufuhr 2,5, Verkauf 2,5, Preis 66M -1t, Haber (alt ) Zufuhr 21,5/
Verkauf 21,5, Preis 6500—7000 -1t, Haber (neu) Zufuhr 20,5,
Verkauf 18, Preis 5000—6500 -1t, Oelsamen Zufuhr 0,5, Ver¬
kauf OA Preis 70M -H. Gesamtverkauf 68,5, Gesamterlös 463850
Mark, Saatfrüchte Veesen 62M -1t. —— '

(STB .) Ulm, 25. Sept . Am Samstag galt aus der llm -s
gegend zugeführtes Mostobst (Birnen und Aepfel) der Zentner
150—220 -1t, Zufuhr gut , Nachfrage lebhaft . Zu Marktbeginn
wurden teilweise höhere Preise verlangt , aber nicht bezahlt.
Auf dem Eüterbahnhof wurde für den Zentner Oberländer
Mostobst (Aepfel) 200 -1t bezahlt . Anfuhr mehrere Wagen.

(SCB .) Saulgau , 26. St , . (Obstmarkt .) Dem,
Samstagmarkt waren 2400 Ztr . Mostobst und 300 Körbe!
Tafelobst zugeführt . Mostobst kostete der Ztr . 120—160 -1t.
Tafeläpfel kostete das Pfund 2,50—3,60 -1t, Birnen 2,50 -it^
Zwetschgen 7—8 -1t. Bei lebhaftem Handel wurde alles
verkauft.

(SCB .) Friedrichshafen . 23. Sept . (Obftprei  se .)
Auf dem letzten Markt kosteten Tafeläpfel 2—7 -1t, Tafel¬
birnen 3—8 -1t, Pflaumen 4—5 -1t, Zwetschgen 4—6 ^1t,'
Mostäpfel 1—2 -1t und Mostbirnen 1—3 -1t je pro Pfund . '

Märkte.
(SCB .) Saulgau , 25. Sept . (S chw e i n e m a rkt .)

Zufuhr 76 Stück, Preis pro Paar Ferkel 5600—7000 Mark . -
(SCB .) Ravensburg , 25. Sept . (Viehmarkt ) . An¬

getrieben waren etwa 50—60 Stück meist Jungvieh . Für
Kühe wurden 70—80 000 -1t verlangt , Kalbeln 60—70 000
Mark , Ochsen 90—100 000 -1t und für Jungvieh 23—38 000
Mark . — Beim Schweinemarkt war die Zufuhr mäßig.
Ferkel galten 2200—2800 Mark , Läufer 3200- 3500 Mar.
Der Handel war flau.

Die örtlichen Kleinhandelspreise bürten selbstverständlich nicht an den Börsen- und
Großhandelspreisengemessen werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichen Verkehrs-
kosten tn Zuschlag kommen. D. Schriftl.

Für die GchrMettung verantwortlich: Otto Seitmann.  Talw.
Druck und Verlag der A. Oeischlüger'schen Buchdruckerei. Talw.

Stadtgemeind « Talw.
Die Zahl der

PolLZeisturrdübertretungen
nimmt gegenwärtig einen Umfang an, der in keinem Ver¬
hältnis zu der wirtschaftlichen Notlage weiter Kreise der
Bevölkerung steht. Dieses nächtliche Treibe» muß deshalb
in den notleidendenKreisen umsomehr Aergernis erregen.
Die Schutzmannschast ist angewiesen, mit besonderer Strenge
auf Einhaltung der Polizeistunde zu achten und Ueber-
trelungen auch dann zur Anzeige zu bringen, wenn es sich
um eine größere Personenzahi handelt.

Calw , den 25. September 1922.
Stadtschultheißenamt : Gähner.

Altburg , den 25. September 1922.

Todes -Anzeige.
Verwandten. Freunden und Bekannten

di« traurige Nachricht, daß unsere liebe, gute
Mutt -r

Karoline Reutter
sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Mittwoch

Nachmittag um 2 Uhr statt

kSrderelprlMrL .-L
cllemiscksWssrksvstrl»

AnnskmestsHe in eai» d«i
Julie 8cd!mpk, Vsärlrsüe.

Es steht von Mittwoch früh 8 Uhr
ab ein grötzerer Transport

in unserer Stallung
im Gasthaus zum „Schwanen"

in AlLensteig
zum Verkauf , wozu wir Tausch - und
Kausliebhaber freundlichst einladen

Eliasu«dLudwig Schwarz.
Verkaufe ein Paar schöne

Zug -Stiere
nur weil für mein Fuhrwerk zu leicht.

3oh. Schaible. Wart L 'L

kük Mt SMlM
oaekMenieamen
lü ma wiem
eine rlelbeiülinte
linü elndelMNe

ksdnkavus

üüler-
Meili-
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gestellen 8 ie sokort , er¬
bebliche preisautscblkge
steilen bevor , lelekoni-
scke Lestellungeu ocier
l -aZerdesuch am rveck-

mSüigsten.

Verkaufe am Donnerstag  mittag 2 Uhr bei der
„Linde" gegen Barzahlung

8 Stück Fässer
von 600 —650 Ltr. Meßgehatt.

Liebhaber sind eingeladen.
Stadtinv . Kolb.

Für 15. Oktober oder 1.
November wird fleißige»

Mädchen
für Zimmer - »nd Kiichen-
arbeit gesucht.

Neue Handelsschule.
1 tüchtiger

5llhlWN1l
Kann alsbald «tntreten bei
Güterbeförderer Bauer.

Sehr schönen
MachM-Mantel,
sowie 2IanM-VelMhAe
im Auftrag giinst. zu verkauf.

Näh . aus der Gesch.d». Bl.

Von schwäb. Familie in
Berlin-Friedenau wird auf
l . Oktober oder später ein

jüngeres

Mädchen
gesucht zur Beihilfe im Haus¬
halt. Hoher Lohn und gute
Behandlung. Reise frei.

Näheres
M . Haueisen . Hirsau,

_Uhlandstraße.

Kindermgeil
gut erhalten mit Gummiräder
zu verkaufen. Mer, sagt die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Guterhaltenes

Mostfatz
180 - 220 Liter haltend,
»Dp- zu kaufen gesucht.
Mühlweg 240 2 Treppen.

Bezirks-Verein skr Geflügelzucht Calw.
Bestellungen auf Mais

werden vom Lagerhausverwalter des
landw. Bezirksvereins, Herrn Knecht,
bis Donnerstag abend von unseren
Mitgliedern cntgegeugenommen. Mit
der Bestellung ist eine entsprechende An¬

zahlung zu machen. Preis ca 3000 Mk . per Ztr. freibleibend.
Abgabe nicht unter ' /, Zentner. Wir empfehle» Benützung
dieser günstigen  Gelegenheit, da auf eine Verbilligung
kaum zu rechnen ist. Der Ausschuß.

Oberreichenbach.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Donnerstag , 28. Septbr.
1922 stattfindenden

in das Gasthaus zum „Hirsch" in Oberreichenbach
freundlichst einzuladen.

3oh . Georg Kappler,
Sohn des Gottl. Kappler, hier.

Kath . Hamman ,
Tochter des ch Mich. Hammann, hier.

Kirchgang 12 Uhr.

Spöhrersche
Höhere Handelsschule

Neuaufnahme
auch für Mädchen

amll.Oktober
Die Schulleitung.

Obstmühlen
und Obstpresse«

sofort lieferbar

kL5

r-

MH. Wlilkenhiith. CalivIs
Fernsprecher 142. « ^

Nr . 22
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Mrklnmln Mk.
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